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Die Vermählung am kaiserlichen Kose.
D ie Feierlichkeiten zur V erm ählung der Prinzessin Viktoria 

mit dem P rinzen  Adolf zu Schaum burg-Lippe haben M ontag 
Abend um 6 Uhr mit einer T afe l in der B ilder-G alerie des 
königlichen Schlosses für die M itglieder und Gäste des königl. 
Hofes und deren nächstes Gefolge begonnen. U nter den Linden 
stand am Abende des 17. November Kopf an  Kopf gedrängt 
eine Menschenmenge, welche die F ah rt der G ala-W agen  nach 

königlichen Schlosse verfolgte. Unbeweglich stand sie vor 
oen, P o r ta l  des Schlosses, in dessen S äu leng ang  Offiziere in 
glänzenden Uniform en und D am en in  prachtvollen T oiletten  den 
Wagen entstiegen. S ie  gingen die M arm ortreppen hinauf und 
gleißendes Licht begrüßte sie, a ls  sie durch die F lügelthüren des 
Kapitelsaales traten . Stim m enschw irren ging durch den großen 
-Kaum. V on den höchsten Herrschaften betrat das hohe B ra u t­
paar zuerst den S a a l .  S e . Durchlaucht der P rin z  zu Schaum - 
"urg trug  die KönigS-Husarenunisorm mit dem B ande des 
schwarzen A dlerordens, Prinzessin Viktoria von P reußen  ein 
meißschimmerndeS Kleid. I n  weichen L inien, voll zarten Lichts 
und m attfarbiger Schatten floß der A tlas zur Schleppe n ieder; 
hie und da dämpften weiße Spitzen die leuchtenden Flächen des 
Stoffes. S m aragden  und D em anten glänzten am H als und 
"Uf dem Haupt. Dem B ra u tp a a r  folgte der Kaiser in der 
Uniform der G arde - H usaren an der S e ite  der F ürstin  zu 
Schaumburg-Lippe und der Fürst zu Schaum burg-Lippe, der 
Ih re  M ajestät die Kaiserin führte. I n  der B ilder-G alerie und 
in, M arinesaal w aren prunkend die T afe ln  gedeckt; B lum en 
iönten den G lanz funkelnden S ilb e rs  und der hohen T afe l­
aufsätze zu anm uthigem  B ilde, ih r feiner D uft schwebte durch 
den S a a l . U nter den Klängen ausgew ählter W eisen, die von 
"er Kapelle des Alexander-Regiments gespielt -wurden, nahm die 
hohe Gesellschaft Platz und blieb bis gegen 7 Uhr an der T afel. 
Im  Opernhause konnte sich erst die P rach t der T oiletten  und 
öer G lanz der U niform en recht entfalten. D er Schein elektrischen 
dichtes flog über einen Kranz von D am en im ersten Range. 
Jede F arbe w ar vertreten, leuchtendes R oth , das brennende 
Lichter entstehen ließ, reihte sich an m att gleißendes M eergrün 
Und zartgetöntes B la u ;  die weiße Farbe aber herrschte vor. 
Offiziere aller W affengattungen stehen im Paradeanzuge hinter 
°*n D a m e n ; im  P a rq u e t find fast n u r  höhere Offiziere zu sehen. 
Kurze Z eit darauf erblindet das elektrische Licht, der V orhang 
lleht auf und M a ria  von W ebers romantische O per „O beron, 
König der E lfen" beginnt. I n  eine andere W elt voll märchen- 
reichex P rach t und hinreißender M elodien wurden die Zuschauer 
ui« zum Schluß der Vorstellung versetzt.

Am Dienstag fand eine Abendtafel bei I h r e r  M ajestät der 
Kaiserin Friedrich statt. Dieselbe hatte im Gegensatz zu der am 
Abend vorher in der B ildergalerie abgehaltenen einen völlig 
intimen Charakter.

E s  w aren n u r Fürstlichkeiten anwesend —  d. h. sämmtliche 
Hochzeitsgäste —  im  V erein m it dem hohen B ra u tp a a r  und 
Ih re n  M ajestäten 58 Herrschaften. Zwei T afe ln  w aren errichtet, 
eine größere in  dem Festsaale des P a la is ,  eine kleinere- in  dem 
Kroßen, prächtigen Speisezim m er, dessen Einrichtung dem da­

maligen kronprinzlichen P a a re  zu seiner silbernen Hochzeit von 
den preußischen S täd ten  verehrt worden war.

An der größeren T afe l saß das hohe B ra u tp a a r  zwischen 
Ih re n  M ajestäten den Kaiserinnen, gegenüber S e . M ajestät der 
Kaiser zwischen I h re r  Durchl. der Fürstin  von Schaum burg- 
Lippe und I h re r  königliche» Hoheit der Herzogin von Edinburgh. 
I h re  M aj. die Kaiserin Friedrich hatte ihre Gäste in ihrem 
S a lo n  erw artet. V on dem Hofmarschall F rh rn . von Reischach 
und dem Ober-Hofmeister G rafen Seckendorff w aren sie an  die 
Plätze geleitet worden. An der größeren T afe l w aren die 
Herrschaften vom höchsten R ange vereinigt, an  der kleineren die 
jüngeren Herrschaften.

D ie hohe B ra u t trug  zu ihrer hellen T oilette  a ls  Schmuck 
da« Hochzeitsgeschenk ihrer Schwiegereltern, um das H aupt einen 
Kranz von D iam antrosen und B lä tte rn , eine Niviöre von 
B rillan ten  um  den H als. B ei der T afe l am  vorhergehenden 
Abend trug , w as nachzutragen ist, Prinzessin Viktoria das zu 
dem Hochzeitsgeschenk ihrer M utter gehörige Diadem  von großen 
S ap h iren , B rillan ten  und P erlen . F ü r  die hohe B ra u t w ar 
diese T afe l das Abschiedsmahl. Z u  Ehren der Tochter des 
Hauses w ar die T afe l gar prächtig gerüstet m it großen silber­
nen K andelabern, m it Aufsätzen und B lum ensträußen in 
graziösen silbernen B ehältern  auf den sehr breiten Tischen, eine 
wahrhafte B rau tta fe l, der n u r die Musik fehlte. D eren Klänge 
sind fü r das P a la is  der Kaiserin Friedrich dahin.

Gestern Nachmittag 5 Uhr fand die T ra u u n g  in der 
Kapelle des königlichen Schlosses durch den Konsistorialrath 
D rpander statt, welcher über den Spruch „Gehe hin, du bist 
gesegnet und sollst ein M ann  werden" predigte. Gesänge des 
Domchors begleiteten und schloffen die Feier. Um 6 ^  Uhr 
folgte G alatafe l im weißen S a a le  des königlichen Schlosses. 
D a s  B ra u tp a a r  saß zwischen dem Kaiser und der Kaiserin 
Friedrich, die Kaiserin Auguste Viktoria nahm  an der T ra u u n g , 
aber nicht an der T afe l theil. B ald  nach Anfang der T afe l 
brachte der Kaiser das W ohl des B rau tp aa re s  aus, indem er 
auf den Kaiser Friedrich hinw ies, dem es nicht vergönnt w ar, 
diesen T ag  zu erleben. D a s  B ra u tp a a r  möge fest auf ihn, 
seinen Schutz und väterliche Freundschaft für das neue Glied 
des Königshauses vertrauen. D ie T afel schloß nach 8 Uhr. E s 
folgte Cercle, an  welchem alle Botschafter und hohen W ürden­
träger theilnahm en.

Aokitische Tagesschau.
D ie eben erst begonnene parlamentarische S a iso n  hat eine 

kurze Unterbrechung erfahren, die, wenigstens zum T he il, durch 
ein F r e u d e n f e s t  a m  K a i s e r h o f  veranlaß t ist. D ie P r in ­
zessin Viktoria, Schwester des Kaisers, hat ihre H and einem 
deutschen P rinzen , dem P rinzen  Adolf von Schaum burg-Lippe, 
zum ehelichen B unde gereicht. E insam er wird es um die Kaiserin 
Friedrich, welche in dem tiefen Leid, das sie betroffen, immer 
lindernden T rost im Kreise ihrer Töchter fand, welche die steten 
Begleiterinnen der hohen F ra u  waren. Aber die W ittw e des 
unglücklichen zweiten Kaisers im neuen deutschen Reich träg t

auch dieses, wie sie die viel schwereren Schicksalsschläge ertragen 
hat, welche die V ergangenheit ihr auferlegte. S ie  träg t die 
neuen Fügungen um so leichter, a ls  sie weiß, daß das Glück 
ihrer geliebten Töchter ein sicher begründetes ist. D ie V er­
m ählung selbst ging un ter all denjenigen feierlichen V eranstal­
tungen vorüber, die im Hohenzollernhause T rad itio n  ge­
worden sind.

W ie die „Franks. Z tg ." m ittheilt, wird der H e r z o g  v o n  
N a s s a u  auch nach endgiltiger Uebernahme der Luxemburger 
R egierung seinen W o h n s i t z  i n  K ö n i g s t e i n  behalten und in  
W ien keinen längeren A ufenthalt mehr nehmen. D ie W iener 
H ofhaltung soll aufgegeben und das dortige P a la is  n u r a ls  zeit­
weiliges Absteigequartier benutzt werden. D as M ob ilia r und die 
Einrichtungsgegenstände des W iener P a la is  werden nach König­
stein und W iesbaden übergeführt.

D ie V erhandlungen des p r e u ß i s c h e n  A b g e o r d n e t e n ­
h a u s e s  über die R e f o r m  v o r l a g e n  haben ihren A nfang 
genommen. S ov ie l läßt sich schon jetzt übersehen, daß manches 
an  denselben geändert und —  hoffen w ir — gebessert werden 
wird. E s  ist m it Dank anzuerkennen, daß die R egierung im 
Landtage ganze Arbeit verlangt und die R eform vorlagen a ls  ein 
Ganzes behandelt wissen will.

Leider w ar es nicht möglich, die A r b e i t e r v e r s i c h e r u n g  
s. Z t. au s einem Gusse zu schaffen, da derselben schier unüber­
windlich scheinende V orurtheile entgegenstanden. D ie U n z u -  
t r ä g l i c h k e i t e n  d e s  s t ü c k w e i s e n  C h a r a k t e r s  jener 
Gesetzgebung treten jetzt imm er schärfer und schärfer hervor und 
wer unsere Arbeiter-Versicherungsgesetzgebung überblickt, dem 
wird angesichts der Komplikation derselben schier w irr. Jede 
der einzelnen Versicherungen hat ihre besonderen T räge r, die 
m iteinander kaum in einem Zusammenhange stehen, bei jeder ist 
die Beitragspflicht verschieden geordnet, selbst die Zugehörigkeit 
zu der Versicherung ist eine verschiedene. B evor m an über die, 
welche einen Aufschub des Gesetzes fordern, den S ta b  bricht, 
sollte m an vorstehendes bedenken ; m an würde dann die Ueber­
zeugung gewinnen, daß m an ein sehr entschiedener A nhänger 
der Jn v a lid itä ts -  und Altersversicherung sein und doch einen 
Aufschub im Interesse einer größere Einfachheit und K larheit 
bezweckenden Revision wünschen kann.

Angesichts der g r o ß e n  Z a h l  v o n  M e i n e i d e n ,  die in  
neuerer Z eit in  Schlesien zur B estrafung kommen, hat der Fürst­
bischof D r. Kopp neuerdings den K lerus seiner Diöcese in  einem 
E rlaß  aufgefordert, aus diesen traurigen  Vorkommnissen einen 
neuen A nlaß zu wiederholten nachdrücklichen Belehrungen und 
M ahnungen über den entsetzlichen Frevel des M eineides in  P r e ­
digt, Christenlehre, R eligionsunterricht und allen sonst sich d ar­
bietenden Gelegenheiten zu entnehmen.

D ie „ P o st"  schreibt: Eine d e n k w ü r d i g e  L e i s t u n g  
f o r t s c h r i t t l i c h e r  J o u r n a l i s t i k  theilt u ns unser H err 
Korrespondent in J e n a  mit. E in  fortschrittliches Lokalblatt in  
J e n a  schreibt nämlich über die preußische T hronrede. „D er 
preußische Landtag ist in feierlicher Weise eröffnet worden. D er 
Kaiser selbst verlas die T hronrede, die wie alle T hronreden  vieles 
Schönklingende, aber wenig G enaues enthält. W ir glauben in-

Kreuz und Kakömond.
Historiskbe Erzählung von E r n s t  v o n W a l d o w .

-----------------  (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Und die beiden ergrauten M änn er, die an  dem Lager des 
verunglückten wachten, nachdem sie sich ängstlich m it dem Arzte 
, ba then , sie dachten jetzt nicht der alten  Zeiten m it ihrem Liebes- 

und G roll —  die Selbstsucht schwieg und selbst der heiße 
2stang nach Rache, der den P a triz ie r jahrelang gepeinigt, ward 
kektihlt durch das Rauschen der Schwingen des Todesengels, der 
"öer Angelos Lager schwebte.

W ohl w ar der Chevalier von M aison-R ouge zu spät ge­
kommen, um die Streiche von dem Gefallenen abzuwehren, doch 
üvch zeitig genug, um den S o h n  an  seinen und des G laubens 
Feinden zu rächen.
^  D es bewußtlosen Angelo Körper w ard zuerst in  die eroberte 
^M dt getragen und wenn A natole von M aison-Rouge noch einen 
-oweifei darüber gehegt, daß B arbarigo  w ahr gesprochen, so würde 

den S o h n  erkannt haben an  der Ähnlichkeit m it dessen 
schöner M u tte r und an  dem Kreuze, einem Familienkleinod der 
M aison-Rouge, das er von der blutüberström ten B rust des V er­
wundeten löste.
. Wie entsetzlich bange und lang erschienen den beiden Wachen- 
ben die Stunden dieser Nacht! Selbst fast zum Tode erschöpft, 
kühlten sie doch in der seelischen Erregung und Spannung die 
körperliche Ermattung nicht.
^ E s w aren zwei Bereuende, die einander gegenüber saßen —  
anb büßte alte Schuld, V errath  am Freunde begangen, der r,, *re bereuete tief, daß er sich vom niederen Rachetriebe hatte 
sn >, r ^ssen, seine Lippen durch eine Lüge zu beflecken, die 

verhsngnißvolle Folgen gehabt.
. .^se n u r und abgebrochen kamen die W orte —  die Ge­

iz .  "/ssk von beider Lippen und der Chevalier erzählte —  wie 
leit t 6 g lic h e  Liebe zu der schönen B ianca  B o ltan i ihn ver- 

-kabe, dem Freunde die verlobte B ra u t abwendig zu machen 
uo m it ihr zu fliehen, wie sie weder Glück noch S te rn  gehabt

und —  von der Fam ilie  M aison-Rouge mit Abneigung, ja  Haß 
betrachtet, nirgend eine bleibende S tä tte  gesunden. D er Chevalier, 
welcher in  venezianische Kriegsdienste getreten, hatte sein junges 
W eib m it auf die abenteuerliche F ah rt genommen.

B ei der E innahm e einer kleinen Ortschaft in K andia durch 
die Türken geriethen beide in  Gefangenschaft; doch trennte m an 
sie zu ihrer unaussprechlichen P e in . Als es M aisou-Rouge 
endlich gelungen w ar, sich zu befreien, forschte er durch Ja h re  
vergebens nach seinem Weibe und da er nirgends eine S p u r  
B iancas entdecken konnte, mußte er zuletzt an  ihren T od  glauben.

N un, nach so langer Zeit, ward ihm erst Kunde von der 
Verblichenen und er wußte, wo er ihr G rab  zu suchen habe, 
daß sie sein gedacht in  Liebe und ihm einen S o h n  hinterlassen, 
ein Abbild ihres holden Selbst, das m an versenkt in  die dunkle 
Erde.

Einzelne schwere T h rän en  rannen  bei der E rzählung S i r  
D om inicos über die gefurchten W angen des Chevalier und 
dann richtete er die Blicke der feuchten Augen zu dem immer 
noch bewußtlos daliegenden Verwundeten und seine Lippen 
sprachen ein leises Gebet, daß dieser wenigstens ihm erhalten 
bleiben möge!

Neuntes Kapitel.
Versöhnung.

Ob G ott das Flehen eines zagenden V atrrherzens erhört, 
ob die R euethränen B arbarigos, des um  sein Jugendglück B e­
trogenen, m it in  die Wagschale gefallen oder ob Angelos Jugend- 
kraft den T od  überwunden —  wer könnte es sagen, genug, an 
einem milden, sonnigen Herbsttage zu Ende des M on ats  Oktober 
trug  eine G ondel drei M änn er durch die schmalen Kanäle der 
Lagunenstadt und die blumengeschmückte P fo rte  des Palazzo 
B arbarigo  öffnete sich weit dem verstoßenen Pflegesohn des 
Hauses. Und auf der Schwelle stand lieblich erröthend die 
schöne Benedetta und T h rän en  der Freude und der W ehm uth, 
da sie des bleichen Geliebten ansichtig wurde, perlten aus ihren 
holden Augen.

Und freilich, Angelo w ar nicht mehr der jugendliche, kraft­

strotzende Held, a ls  welcher er ausgezogen w ar zum Kampfe, 
wohl sah m an es ihm an , daß er gegen den T od  gerungen, der 
ihn bald a ls  willkommene Beute erhäscht. G a r hager w ar die 
G estalt, gar blaß das Anlitz, spärlich das goldige Gelock ge­
worden —  doch aus dem dunklen A ugenpaar strahlte die Flam m e 
jener Liebe, die er von Kindheit an  im keuschen Herzen gehegt 
fü r die F reundin , die Geliebte seiner Jugend.

A ls die hochgehenden Gefühlswogen sich ein wenig beruhigt 
und über alle Einzelheiten jenes Kampfes bei S a n ta  M a u ra , 
Angelos schwere V erw undung und sein langes Siechrhum be­
richtet w ar, konnten die W iedervereinigten in  den stillen S tu n d en  
ungestörten Beisammenseins einander erst recht froh werden.

W as hatten sich nicht alles die Liebenden, w as V ater nnd 
Tochter sich zu sagen! Anfänglich spielte der Chevalier von 
M aison-Rouge eine mehr stumme Rolle bei diesen HerzenS- 
ergießungen; doch der feine, weibliche T ak t, den B enedetta in  
so hohem G rade besaß, verstand bald es so einzurichten, daß 
Angelos V ater sich nicht a ls  ein Frem der im Hause fühlte. A ls 
es Abend geworden, führte ihn B enedetta zur a lten , treuen 
C atarin a , und in tiefer Bewegung vernahm  hier der Chevalier 
au« dem M unde der guten F ra u  noch einm al eingehende Kunde 
über die letzten S tu n d en  seiner geliebten, so frühe geschiedenen 
G attin .

Am nächsten M orgen fuhr er in Begleitung de« S oh nes  
und B enedettas zur stillen Todteninsel S .  Michele, wo unter 
hohen Cypreffen ein rasengeschmückter G rabhügel sich wölbte, 
den kein S te in  deckte. B ald  aber sollte er durch ein prächtiges 
M onum ent geziert werden, welches den vollen Nam en der V er­
storbenen trug und in kurz angedeuteten W orten  der M it- und 
Nachwelt von ihrem seltsam tragischen Geschick erzählte.

E s  w ar eigenthümlich, daß der Chevalier, der, nachdem er 
m it Angelo ein eigenes Heim am  6 a n a l Z ranäs bezogen, ein 
häufiger Gast des Palazzo B arbarigo  w ar, sich fast inniger noch 
an  die liebliche B enedetta anschloß, denn an  den eigenen S o h n , 
der in seinem Fühlen und Denken, in der ernsten S in n e s a r t  
ihm fremder gegenüberstand, a ls  das holde Mädchen, das sich 
noch jetzt den Schmelz und die neckische Laune der Jugend  be-



folgedefsen unseren Lesern die Thronrede vorenthalten zu können." 
D ie Leser erfahren denn auch nicht einen Satz von der T hron­
rede, wohl aber w ird ihnen die ganze K ritik  der „Freis. Z tg ." 
über dieselbe mitgetheilt. Gewiß schmeichelhaft fü r Herrn Eugen 
Richter! Vielleicht giebt er sich die Mühe, den T ite l dieses aus­
gezeichneten B lattes, den unser Herr Korrespondent leider uns 
mitzutheilen unterlassen hat, festzustellen.

Die neue P l a n t a g e n - G e s e l l s c h a f t ,  welche kürzlich 
in  Hamburg fü r K a i s e r  W i l h e l m s l a n d  begründet worden 
ist, beabsichtigt, hinter dem Friedrich - Wilhelmshafen an dem 
Hansemann-Berg Kakao- und Kaffee - Anpflanzungen zn unter­
nehmen, fü r deren Anlage bereits H r. K indt, welcher früher in  
T rin idad wohnte, thätig ist. D ie Gesellschaft hat sich entschlossen, 
um von den Eingeborenen unabhängig zu sein, C h i n e s e n  zu 
t m p o r t i r e n ,  und es find bereits von Singapore 1000 K u lis  
unterwegs. S ie  hat sich zu dem Schritte um so eher entschlossen, 
als die Erfahrungen, welche die Neu - Guinea - Compagnie m it 
Chinesen gemacht hat, günstige waren.

I n  U n g a r n  ist jetzt so etwas, wie ein K u l t u r k a m p f  
im  Gange. Den Anlaß dazu hat die Angelegenheit der Weg­
laufen gegeben. Der Kultusminister Csaky ist wegen derselben 
von einem T he il des Klerus in  schärfster Weise angegriffen 
worden. Csaky hat im  Abgeordnetenhause seine Verordnung, die 
sich auf die Führung der M atrikeln bezieht, m it Entschiedenheit 
und großem Erfolge vertheidigt. Csaky bestritt, daß es sich um 
einen Kulturkampf handele, da die zuständige Vertretung der 
Kirche, die Konferenz der Bischöfe, der Verordnung nicht wider­
strebt habe. D er Widerstand gehe nu r von der niedrigen Geist­
lichkeit aus, die damit auf eigne Faust P o litik  mache.

D ie in  der f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r  d e r  D e p u t i r t e n  
jüngst stattgehabten Debatten über den M a r i n e e t a t  verdienen 
besondere Beachtung. W ie der Referent Gerville Reache hervor­
hob, ist zur schleunigen Vermehrung der M arine deshalb Eile 
von Nöthen, weil augenblicklich die M arinen der Tripelalliance 
die französische M arine überflügelt haben, so daß es nicht 
einmal sicher ist, daß die vereinten französischen und russischen 
F lotten denen der Tripelalliance überlegen sein würden. Es er­
hellt aus dem Verlaufe der Debatte und der Haltung der 

.Kammer, daß allgemein die Nothwendigkeit erkannt w ird , jetzt, 
nachdem die Landarmee „vollständig bereit" ist, der bisher ver­
nachlässigten M arine  die größere S o rg fa lt zuzuwenden, um 
dieselbe wie die Landarmee auf die „Höhe der S itu a tio n " zu 
bringen. D ie französische M arine  ist thatsächlich seit 1870 im  
Vergleich zu der Landarmee stiefmütterlich behandelt worden, 
was theilweise darin seinen Grund gehabt hat, daß die nega­
tiven Leistungen der M arine  während des Krieges m it Deutsch­
land vielfach die Ansicht hervorgerufen halten, es werde in  dem 
nächsten Revanchekriege ebenfalls die A larm e nu r eine unter­
geordnete Rolle zu spielen haben, und es sei deshalb unnöthig, 
fü r die Verstärkung derselben die dazu nothwendigen vielen 
M illionen zu verwenden, bevor die Landarmee vollständig fü r 
ihre große Mission ausgerüstet dastehen werde. Das soll nun­
mehr der Fa ll sein und außerdem hat sich die S itua tion  auch 
insofern verändert, als jetzt im  Falle eines neuen Krieges m it 
der Eventualität gerechnet werden muß, daß nicht die deutsche 
M arine allein, sondern auch die F lotten von Oesterreich-Ungarn 
und Ita lie n  auf dem Kampfplatz erscheinen und daß sogar die 
englische Seemacht in  Betracht gezogen werden muß. Unter 
solchen Umständen muß jetzt das Versäumte nachgeholt und 
namentlich auch die noch sehr mangelhafte Befestigung der 
französischen Küsten schleunigst in  A ng riff genommen werden. 
W ie Herr M ahy noch hervorhob, beweist die Thatsache, daß 
die Bank von Frankreich soeben der Bank von England m it 
einem Darlehn von 75 000 000 Gold zn H ilfe  kommen 
konnte, zur Genüge, daß Frankreich heidenmäßig viel Geld besitzt, 
daß also die M itte l vorhanden sind, um ohne Zögern die 
Reorganisation der französischen Flotte und die Küstenbefestigung 
durchzuführen.

Bezüglich der der Fürstin Hohenlohe durch Erbschaft in  
R u ß l a n d  zugefallenen umfangreichen W i t t g e n s t  e i n ' s c h e u  
G ü t e r ,  welche die Erb in , weil sie nicht Russin ist, nicht be­
sitzen darf, welche also verkauft werden müssen, und von denen 
kürzlich wieder einmal verlautete, daß sie vom Apanagen-Depar- 
tement angekauft werden sollten, berichtet der „G rashdanin", 
daß sie den G e g e n s t a n d  j ü d i s c h e r  S p e c u l a t i o n e n

w ahrt hatte, wo dem verzogenen Liebling des Hauses ja nie 
ein Wunsch versagt worden war.

Und dann kam ein Tag, wo der Chevalier von Maison- 
Rouge, nachdem er alle Schritte gethan, die erforderlich waren, 
um dem so wunderbar wiedergeschenkten Sohne alle Rechte und 
Vortheile seiner Geburt zu sichern, m it Angela vor dem Palazzo 
Barbarigo anlegte. Herrlich war die Gondel geschmückt m it 
orientalischen Teppichen und einem Baldachin aus P u rp u r­
sammet, den goldene Fransen nnd das Wappen der Maison- 
Rouge zierten.

Auch der Chevalier und sein Sohn trugen prächtige Fest­
gewänder und der junge Held nahm sich in  der ritterlichen Tracht 
noch vie l stattlicher aus, als im  schlichten, schwarzen Gewände 
des gelehrten Klosterbruders. S o meinte wenigstens Carlo, der 
schmunzelnd m it glücklichem Gesichte seinen L iebling und einstigen 
Schüler betrachtete, der heute als Freiwerber erschien.

Droben aber, im  marmorgetäfelten S aa l, dessen Wände 
kostbare Gemälde schmückten, die Werke venezianischer Meister, 
harrte der französischen Herren schon Barbarigo und seine Tochter 
im  Kreise der Verwandten und Freunde des Hauses, das so 
lange seine P forten ungastlich der Freude und den Freunden 
verschlossen.

I m  weißen, silbergestickten Gewände, die Blicke schamhaft 
gesenkt, die Wangen von Rosenglut übergössen, stand Benedetta 
im  Kreise der reichgeschmückten Frauen —  die schönste und 
lieblichste von allen. E in  fröhliches Danket schloß die ernste 
Feier der Verlobung.

Und wenn der F rüh ling  wieder ins Land käme m it B lüten- 
duft und Vogelfang, dann sollte, so war es bestimmt, die Hoch­
zeit des glücklichen Paares sein.

Indessen im  friedlichen Heim zu Venedig alles Freude und 
eitel Sonnenschein war, den auch nicht das leichteste Wölkchen 
trübte, wüthete in  der W e lt draußen noch durch Jahre m it 
wechselndem Kriegsglück der große Kampf zwischen Kreuz und 
Halbmond, bis des letzteren Glanz völlig erblich.

bildeten: „E s  kamen dort alle jüdischen Kapitalisten des West­
gebietes und ebenso russische Kapitalisten zusammen. Und was 
geschieht? D ie Russen kommen ohne Geld hin und ziehen reich 
von dannen. D ie Juden kommen m it Geld und ziehen auch 
reich ab. D a kommt nämlich der Jude und kauft den Namen 
des Russen und erw irbt dann so und soviel Dessjätinen W ittgen- 
stein'scher Ländereien, theilt das Grundstück in  einzelne Parcellen 
und verkauft sie dann an die Bauern, und alle sind's zufrieden. 
Das heißt Russisicirung des Gouvernement Witebsk! Aber nette 
Leute sind sie, diese Russen, das muß man sagen, und es be­
finden sich gar Generale a. D . unter ihnen! Tschitschikow handelte 
m it todten Seelen. Das war genialer Betrug, aber doch immer 
B etrug! Jetzt handelt der Russe ganz ruhig m it seinem Namen 
und verkauft sich als S trohm ann den Juden und hält das blos 
fü r ein vortheilhaftes Geschäft!"

W ir  s tehen j etz t  i n m i t t e n  e i n e s  K r a c h s ,  dessen 
trübe Folgen sich aber aller Voraussicht nach bei weitem nicht 
in  eine Parallele m it denen zu Anfang der siebenziger Jahre 
stellen lassen werden, wenn auch das Ende desselben noch nicht 
abzusehen ist. Veranlaßt ist der Krach durch süd a m e r i k a n i s c h e  
M i ß  W i r t h  scha f t ,  welche zu dem Fa ll des großen Welthauses 
B aring  u. Brothers in  London geführt hat. Aus England und 
Amerika liegen eine Reihe von Meldungen über Bankerotte vor. 
Bei dem internationalen Charakter der Börse werden damit 
selbstverständlich auch alle ü b r i g e n  S t a a t e n  g e t r o f f e n ,  
die mehr oder minder am Welthandel betheiligt sind.

Deutsches Meich.
B e r l in ,  19. November 1890.

—  I n  Gegenwart Ih re r  Majestäten des Kaisers und der 
Kaiserin, der gesammten kaiserlichen Fam ilie  und der zu diesem 
Anlaß hierher gekommenen fürstlichen Gäste hat heute Nach­
mittag die Vermählung der Prinzessin V iktoria  m it dem Prinzen 
Adolf von Schaumburg-Lippe stattgefunden. D ie Feier vollzog 
sich durchaus in  dem Rahmen des dafür von S r. Majestät dem 
Kaiser festgesetzten Programms. D ie civilaktliche T rauung wurde 
im  P a la is  der Kaiserin Friedrich, der hohen M u tte r der B rau t, 
die kirchliche Einsegnung aber in  der Kapelle des königlichen 
Schlosses, erstere durch den M inister des königlichen Hauses, 
letztere durch den Konfistorialrath Dryander vollzogen.

—  Morgen findet in  Gegenwart des Kaisers die Vereidigung 
der Rekruten der Garnisonen B e rlin , Spandau, Charloltenburg 
und Lichterfelde in  B e rlin  statt.

—  Heute traten die vereinigten Ausschüsse des Bundesraths 
fü r das Landheer und die Festungen, fü r das Seewesen und für 
Rechnungswesen zu einer Sitzung zusammen.

—  Nach den Beschlüssen des Moltke - Komitees w ird  die 
Moltke zum 90. Geburtstage von den deutschen Städten über­
reichte provisorische Adresse in  monumentaler Weise als 
Bronzevotivtafel m it eingegrabenem Text hergestellt und an 
einem von Moltke zn bestimmenden Orte angebracht werden. 
Gleichzeitig soll dem Feldmarschall ein Nußbaumschrank, ent­
haltend 27 lederne Mappen m it den Unterschriften der städtischen 
Vertreter Deutschlands, überreicht werden.

—  Der Gesundheitszustand des Ober - Hofpredigers Kögel 
hat sich so gebessert, daß, wie die „K rz.-Z tg ." meldet, schon jetzt 
kein Zweifel mehr obwaltet, daß er nach Ablauf seines Urlaubs 
sein Am t und seine Thätigkeit in  vollem Umfange w ird wieder 
aufnehmen können.

—  Bei der B erliner Stadtverordnetenversammlung sind 2 
dringliche Anträge eingegangen. Dieselben fordern Verleihung 
des Ehrenbttrgerrechts und Ueberweisung von Räumlichkeiten 
zur Ausübung seiner Erfindungen an Professor Robert Koch.

—  Von zuverlässiger Seite w ird bestätigt, daß zur Zeit 
keinerlei Vorrath vom Koch'schen M itte l gegen Tuberkulose vor­
handen ist. Leider, w ird hinzugefügt, sind bereits sehr falsche 
Propheten aufgetreten, die gegen hohes Entgelt den armen 
Patienten Fälschungen einspritzen! N u r an D r. Waetzoldt in  
S än  Ncmo nnd an einen Arzt in  Davos sind neuerdings kleine 
Quantitäten der Koch'schen Lymphe abgegangen. Nach Ergänzung 
des M ateria ls soll, wie jetzt bestimmt, an nachstehende Anstalten 
in  der bezeichneten Reihenfolge abgegeben werden: an die U n i­
versitätskliniken und großen Krankenhäuser in  B e rlin , an die 
Universitäten im Reich, an die großen Krankenhäuser im Reich, 
an die großen Kliniken in  W ien, P a ris , London, an alle her­
vorragenden Aerzte im Reich und endlich an die Privatärzte.

—  D ie  morgen erscheinende Nummer der „Deutschen 
medizinischen Wochenschrift" bringt Artikel von Geheimrath 
Bergmann, Fräntzel, Oberstabsarzt D r. Köhler und D r. W illiam  
Levy, welche nach den von denselben an reichem Kranken- 
materiale angestellten Versuchen m it dem neuen Heilm itte l 
Kochs die M ittheilungen Kochs voll bestätigen. D ie Nachricht, 
daß nächstens die Zusammensetzung des H eilm itte ls pub liz irt 
werde, ist vollständig unbegründet.

B rk s la u , 19. November. I n  dem Prozeß um das Große 
Los der Schloßfreiheit - Lotterie vor der 4. Civilkammer des 
Landgerichts beschloß diese, die F irm a Brauer u. Co. unter Aufer­
legung der Kosten m it der Klage gegen Kirstein auf Auszahlung 
eines Achtels des Gewinnes abzuweisen.

Frankfurt a. M>, 19. November. Der Redakteur der 
hiesigen sozialdemokratischen Volksstimme, Hoch, stand heute vor 
der Strafkammer des hiesigen Landgerichts wegen Verächtlich­
machung staatlicher Einrichtungen und Majestätsbeleidigung. Das 
U rtheil lautete auf sechs Monate Gefängniß.

Austand.
Wien, 18. November. Hofrath A lbert warnte in  seiner 

gestrigen Vorlesung vor übergroßem Optim ism us bezüglich des 
Koch'schen Heilverfahrens gegen die Tuberkulose. D ie Mensch­
heit sei momentan in  einen Taum el gerathen, der gewaltig ab­
steche von der nüchternen und streng wissenschaftlichen Form, in  
der Koch seine Aeußerungen gethan habe. Tausende von an 
veralteten Krankheiten Leidenden werden in  B e rlin  Heilung suchen, 
aber die Resultate würden der Erwartung nicht entsprechen, und 
dann werde es heißen, das M itte l biete keine Gewähr. D ie 
augenblickliche Exaltation sei dazu angethan, den großen Werth 
der segensreichen Entdeckung empfindlich zu schädigen.

T u r in ,  19. November. Bei dem gestrigen Banket zu Ehren 
Crispis sagte derselbe, ohne die T ripela llianz müßte Ita lie n  
seine Armee verdreifachen und seine Befestigungen vermehren. 
I ta lie n  hob die Differentialzölle gegen Frankreich auf, aber wenn 
Frankreich den T a r if  vom 20. Oktober definitiv zur Grundlage

seines Handelssystems macht, w ird jeder Vertrag m it Frankreich 
unmöglich.

Paris, 19. November. D er Kriegsminister verbot den 
Unternehmern militärischer Arbeiten, ausländische Arbeiter zu 
beschäftigen.

Madrid, 19. November. Nachdem die Cholera nunmehr 
gänzlich verschwunden ist, w ird heute in  der Kathedrale ein 
Tedeum abgehalten. Aus dieser freudigen Veranlassung werden 
Volksfeste vorbereitet.

Brüssel, 18. November. Der Abgeordnete Janson bringt 
einen von 6 Repräsentanten gezeichneten Antrag auf Revision 
der A rt. 47, 53 und 56 der Verfassung betreffend das Wahlrecht 
fü r die Kammern ein.

S tockholm , 19. November. Das Regierungsorgan dementirt 
amtlich das vom „Newyork Herald" verbreitete Gerücht, die 
Kronprinzessin V iktoria  werde nach B e rlin  kommen, um sich dem 
Koch'schen Heilverfahren zu unterziehen. D ie hohe Dame leide 
zwar an Lungenaffektion, aber, wie die ersten Spezialärzte fest­
gestellt hätten, keineswegs an Tuberkulose.

Bukarest, 19. November. Be i den Munizipalwahlen des 
zweiten Wahlkörpers erhielten die Konservativen eine erhebliche 
M a jo ritä t.

Newyork, 19. November. D ie Ankunft des D irektors im 
deutschen Reichspostamt, Sachse, w ird  in  Washington erwartet 
behufs Abschlusses eines Abkommens m it dem amerikanischen 
Postamt, wonach deutsche und amerikanische Postbureaux auf den 
Hamburger und Bremer Dampfern errichtet werden sollen.

Boston, 19. November. Das vereinigte Staaten-Distrikts- 
gericht zu Boston hat einem Kläger gegen den Fiskus 104 Dollars 
Entschädigung fü r zn viel erhobenen Zo ll auf aus Deutschland 
eingeführte S tah l- und Eisenwaaren zugesprochen. Viele ähn­
liche Fälle schweben bei anderen Gerichtshöfe». I n  Newyork 
belaufen sich die geforderten Entschädigungen auf 250 000 
Dollars.

Rio de Janeiro, 18. November D ie konstitutionelle Ver­
sammlung nahm einen Antrag an, wonach die Machtbefugnisse 
der Regierung bis zur definitiven Beschlußfassung über die Kon­
stitution verlängert werden.

Arovinziakn achrichten.
G o llu b , 17. November. (Einem Betrug), wie er wohl selten vor« 

kommt, ist ein hiesiger Kaufm ann zum O pfer gefallen. Am  Donnerstag 
Abend wurde der Kaufm ann H. von einem Zwischenhändler ausDobrzvN 
befragt, ob er nicht einem aus Amerika wiedergekehrten Russen, der sich 
z. Z. in  R y p in  in  einem Gasthause aufhalte, eine größere Anzahl Dollars 
in  russisches Geld umwechseln möchte. Kaufm ann H. besorgte sich von 
einem anderen Geschäftsfreunde hisrselbst noch 500 Rubel und fuh r m it 
1206 Rubel nach R yp in . I n  dem bestimmten Gasthause fanden auch der 
Kaufm ann und der Zwischenhändler den Amerikaner. Dieser zeigte die 
Banknoten vor, und nach vorheriger Bereinbarung wurden ihm 1200 
Rubel aufgezählt. H., dem die amerikanischen Banknoten unbekannt 
waren, äußerte sein Bedenken über die Richtigkeit derselben, w orau f ihm 
der Amerikaner 50 Rubel m it dem Bemerken zurückgab, daß er diese als 
Entschädigung behalten könne, fa lls  die Banknoten nickt den vollen Be­
trag von 4 Mk. 25 P f. fü r  1 D o lla r erzielen würden, H. dagegen mußte 
dem Amerikaner einen Schuldschein über 50 Rubel ausstellen. Der 
Kaufm ann H. kam nun nach Gollub und prüsentirte hier seine Bank­
noten, die sich aber zu seinem Schrecken als bereits ausgespielte und 
werthlose Lotterielvse herausstellten. H. begab sich sofort nach R yp in  
zurück, doch M a n n  und Geld waren spurlos verschwunden. H. ist 
somit nach dem heutigen Rubelkurse um 2840 M k. 50 P f. geprellt.

(Ges.)
*  B riesen, 19. November. (Verhaftung). B o r kurzem wollte eine 

F ra u  aus hiesiger Gegend ihrem M anne nach Amerika folgen und ver­
kaufte ih r A ltentheil fü r 1000 M k. an den hiesigen Kaufm ann Zlotowski. 
Dieser übergab ihr angeblich 10 Hundertmarkscheine, welche die F ra u  in  
das Rockfutler nähte. I n  Hamburg bemerkte sie zu ihrem Schrecken, 
daß das Päckchen aus werthlosen Papierschnitzeln bestand. S ie  kehrt« 
schleunigst um und zeigte die Sache an. Z. wurde infolgedessen ver­
haftet, aber gegen eine Kaution von 30000 M k. wieder auf freien Fuß 
gesetzt.

):( .Krojanke, 19. November. (Seltene Jagdbeute. Fleischprrise). 
Eine seltene Jagdbeute hat der Ackerbürger H inz hierselbst gemacht. 
Derselbe erlegte gestern zwei Trappen, welche zu einer A r t  von Strich- 
vögeln zählen, die vorzugsweise im m ittleren und südlichen Europa 
leben und auf ihren Zügen äußerst selten nach Deutschland kommen. 
Die beiden gut entwickelten Exemplare haben eine Flügelspannung von 
je 1 '/,  M etern  und das respektirliche Gewicht von zusammen 20 P fund . 
— A u f unserem Bahnhöfe werden in  jeder Woche etwa 180 Schweine 
zum Bersandt nach B e rlin  verladen. Der Centner Lebendgewicht kostet 
noch immer 45— 46 M k., und nach Aeußerungen der Fleifcher ist ein P re is ­
rückgang vorläu fig  noch völlig ausgeschlossen.

D anzig , 18. November. (Strafprozeß gegen D r. Wehr u. Gen.). 
Gestern wurde der F a ll 4 bis auf weiteres vertagt. —  Nach einem 
Bericht der „Danz. AUgem. Z tg ." erklärte darauf Holtz auf Befragen, 
daß er in  der Voruntersuchung über die Verwendung des Geldes aus 
dem P rov inz ia l-M e lio ra tionsfonds die Aussage verweigert habe, weil 
ihm der Richter es sehr nahe gelegt, darüber zu schweigen, wenn er 
glaube, sich durch eine Aussage einer Bersolgung auszusetzen. Der Sach­
verständige Ernst, Gerichtsjekretär bei der GerichtSkasse, hat die Kasfen- 
und Buchführung der Fersenauer Genossenschaft rev id irt und dabei 
Beläge n u r über 62 028,12 M k. gefunden; von den 104000 M k. sind 
also 41971,68 M k. nicht belegt. F ü r  etwa 13 000 M k. davon hat Holtz 
sich selbst Q u ittungen  ausgestellt, die also keine Beweiskraft haben. Das 
Kassa-Konto macht auf den Sachverständigen den Eindruck, daß sämmt­
liche E intragungen an 2 Tagen gemacht sind. —  Holtz bekundete, daß 
er auf Veranlassung des Landraths die Buchführung nachträglich einge­
richtet habe. —  Es w ird  dann in  die Beweisaufnahme bezüglich de­
ichten Anklagepunktes eingetreten. —  W ehr läßt sich zu dem Anklage- 
punkte aus, wonach er sich Gehalt auf längere Zeit, als ihm nach dein 
Reglement zustand, voraus habe zahlen lassen. W ehr behauptet, das 
Reglement sei fü r ihn nicht maßgebend gewesen, sondern n u r  auf die 
vom Provinzialausschuß angestellten Beamten. E r  habe sich infolge 
dessen fü r berechtigt gehalten, das Gehalt aus gleich lange Ze it zu erheben 
wie es die Regierung»- und andere höheren Beamten dürfen. Ebenso 
erklärt Angeklagter, daß er sich zur Entnahme von Vorschüssen berechtigt 
gehalten habe. — Hauptkassenrendant Sonntag erklärt, daß er seit 1882 
vom Landesdirektor angewiesen worden sei, an diesen das Gehalt v ierte l­
jährlich im  voraus zu zahlen. E r  habe darin  keinen Verstoß gegen 
bestehende Vorschriften gefunden. Auch dem Landesrath Fuß  habe W ehr 
manchmal das Gehalt fü r  ein V ie rte ljah r im voraus angewiesen. Auch 
Fuß  habe, wenn er den Landesdirektor ve rtra t, mindestens einmal einen 
Vorschuß angewiesen. —  Kommerzienrath Damme bekundet, daß er als 
Handelsrichter fast jede Woche m it Wechselklagen gegen W ehr befaßt 
wurde. Daher wußte er, daß W ehrs Vermögensverhältnisfe schlecht 
waren. V on  der Tüchtigkeit des Landesdirektors sei nicht n u r er, sondern 
auch Oberbürgermeister von W in te r überzeugt gewesen. —  Gras R ittberg 
ist zwar der Ansicht, daß Wehr nicht berechtigt gewesen sei, sein Gehalt 
als Landesdirektor vierteljährlich vorauszuerheben, glaubt aber, daß er 
die Genehmigung, wenn er sie nachgesucht, vom Provinzialausschuß 
erhalten haben würde. Auch dieser Zeuge äußert sich n u r anerkennend 
über die Thätigkeit Wehrs als LandeSdirektor. —  Landesrath Fuß 
erklärt, er habe den Landesdirektor nicht fü r  befugt gehalten, sein 
Gehalt anders als monatlich voraus zu erheben und habe, als er davon 
Kenntniß erhalten, dies dem Kassenrendanten mitgetheilt. Amtlich habe 
er an den Vorsitzenden des ProvinzialauSschusses nicht darüber berichtet, 
sondern n u r mündlich, w e il er glaubte, durch vertrauliche E inw irkung  
des Vorsitzenden au f den Landesdirektor werde die Sache am besten zu 
regeln sein. Zeuge hält die Handlungsweise Wehrs zwar fü r dienst­
w id rig , aber glaubt nicht, daß derselbe in  doloser Absicht gehandelt habe. 
E r  finde weder eine Unterschlagung noch einen B etrug  darin . —  Zeug«



»

S o n n tag  erklärt noch, daß durch die G eh a ltsvorau sen tn ah m e auf ein  
Vierteljahr seitens W ehrs Z insverlust nicht entstanden ist. E s  liegen  
un der Reichs- und Privatbank im m er b is zu 2 0 0 0 0 0  M ark z in s lo s  für 
die Landeshauptkasse. —  E s  gelangten  darauf, w ie w ir  der „D anziger  
Zeitung" entnehm en, zwei A u ssagen  des am persönlichen Erscheinen 
durch Krankheit behinderten Vorsitzenden des Provinzia lausschusses, 
Oberbürgermeisters v . W inter, zur V erlesung, der sich nicht erinnern  
konnte, daß im P rovinzia lausschuß an  W ehr die E rm ächtigung ertheilt

G ehalt vierteljährlich zu erheben. D aß  ein Gespräch, w ie es 
E h r  erwähnt habe, im Provinzia lausschuß geführt w orden sei, sei ihm 
melchfalls nickt erinnerlich, doch w olle er die Richtigkeit nicht in  Abrede

A ls  er m it D r . W ehr w egen seiner Erhebung des vierteljähr- 
"chen GehaHes gesprochen, habe ihm dieser betheuert, daß der P ro v in z ia l-  
^usschuß jhm h^rzu die E rm ächtigung ertheilt habe, und ihm auch Z "auf sein E hrenw ort gegeben. Trotzdem wisse er sich ein es derartigen  
Aorfalles nicht mehr zu entsinnen. E r halte die E rhebung von  V o r ­
lassen  über das nächste G ehalt h in au s für unzulässig. V o n  den sehr 
'^echten V erm ögensverhültnissen  des D r. W ehr habe er erst später 
«Laueres erfahren, b is  zum J a h re  1885  habe er ihn für einen gut 
"Mrten M a n n  gehalten. —  E s  begannen nunm ehr die V erhand lungen  

dem dritten Punkte der Anklage. D r. W ehr räum te im allgem einen  
I n h a lt  der Anklage ein , gab aber an , er habe F e y , S o h r  und  

veldebrecht neben der Cession auch Wechsel gegeben und sie hätten nu r  
von einer Deckung Gebrauch machen können. F ey  habe seinen Wechsel 
^  Präger w eiter gegeben und habe das ihm geliehene G eld wieder 
g a l t e n .  W en n  er auch zunächst habe den Wechsel ein lösen müssen, so 
^uve er vor diesem Zeitpunkte, doch kein Recht gehabt, von  der Cession 
ves G ehaltes Gebrauch zu machen. Aehnlick liege die Sache bei S o h r , 
?dr gleichfalls durch Wechsel gedeckt gewesen sei und garnicht einm al ver­
acht habe, seine Cession zu präsentiren . Heidebrecht habe a llerd ings  
^veiiilal seine Cession präsentirt, doch habe er denselben befriedigt. I h m  
dem Angeklagten) sei es gelungen , für Abwickelung von  großen G e­

lü s t e n  für den G rasen G ersdorf in  D resden  und ein Holzkomtoir 
^ ?000  Mk. zu verdienen, von  denen er 43  0 0 0  Mk. zur Deckung seiner 
D u ld e n  verw endet, und n u r  2 00 0  Mk. für sich behalten habe, w a s  
Wäter zum Theil von  Z eugen bestätigt w urde. D aß  § 5 des D ienst- 
M e m e n ts  ihm verbiete, sein G ehalt höher zu verpfänden, a ls  es gesetz- 
N beschlagnahmefähig sei, bestreitet D r . W ehr ganz entschieden. — D ie  
^"H andlung w ird um  3V? Uhr nachm ittags auf M ittw och V orm ittag  
kO Uhr vertagt und dürfte m orgen beendet werden.

—  19. Novem ber. B auführer K afem ann erklärte, daß im Dezember 
?or einem M arkttage den Leuten der schon längst fällige Lohn ver- 
'prochen w orden sei und daß er scyließlich 4 0 0  Mk. a u s  eigenen M itte ln  
A^ahli habe, w eil Versprechungen des Holtz bei den A rbeitern durchaus 
Sechen G lauben  mehr gefunden hätten. —  D ie B ew eisa u fn a h m e ist hier- 

geschlossen und es beginnen die P la id o y ers. —  D er Erste S t a a t s ­
gew alt Weichert w ies  zunächst darauf hin, daß der Prozeß vom  rein  
juristischen S tandpunkte a u s  nicht viel B em erkensw erthes biete. E s  
handle sich um  V ergehen, welche alltäglich die Gerichte beschäftigen, und  
auch die Thatsachen seien einfach und nicht verwickelt. A n ders liege die 
^ache, w enn m an sie vom  sittlichen und sozialen Standpunkte a u s  be­
dachte. D a  habe sie die höchste B edeutung  w egen der Persönlichkeit des 
Angeklagten W ehr. I n  einer geachteten F a m ilie  aufgewachsen, habe ein  
treues E ltern p aa r  seine E rziehung sorgfältig  überwacht; auf der U n i­
versität in  B o n n  habe er einer V erbindung angehört, die sich die P flege  
Ehrenhafter G esinnung zum  B eru f gemacht habe. E s  sei ihm die ehren­
volle A ufgabe zugefallen, eine neue P ro v in z  zu organisiren. E s  gebe zu 
^nken, daß ein solcher M a n n  auf die Anklagebank gekommen sei und  
W  er so lange J a h re  sein T reiben habe fortsetzen können. D a s  lasse 
^  nur erklären a u s  der Persönlichkeit des Angeklagten W ehr, der in  
b^er ganzen H and lungsw eise  eine Eigenschaft bewiesen habe, die m an  

Ä'Uer anderen Um ständen M u th  n en n en  würde. M it  eiserner S t ir n  
er stets den Grundsatz zur Sprache gebracht: „8L keeisti, v ex a"  

ü/UgNe, w en n  du es gethan). Der ganzä V organ g  habe bedeutendes 
Aufsehen in  S ta d t  und Land erregt, und erst dann sei eine B eru h igu n g  
^"getreten, a ls  m an gesehen habe, daß doch derartige D in g e  nickt unge- 
j^aft verübt w erden können. I m  anderen F a lle  würde eine Erschütte­
rung des R echtsbew ußtseins eingetreten sein, die so gefährlich sei, daß 

durch den Richterspruch ein es deutschen G erichtshofes Abhilfe ge­lassen werden könne. M it  A u snahm e des nicht zum A u strage ge- 
^Nlinenen F a lle s  hätten alle Punkte der Anklage das gem einsam e M o -  
uieni, daß W ehr sein A m t benutzt habe, um  es für seinen V ortheil 
auszunutzen. Diese H and lungsw eise  stehe im entschiedenen Widerspruch 
"Ut den T rad itionen  des deutschen B eam tenstandes. E r w olle  gern a n ­
r e n n e n ,  daß W ehr eine tüchtige Arbeitskraft gewesen sei, aber er habe 

G aben seines G eistes nicht richtig benutzt und seinen Charakter nicht 
^..ver W eise ausgebildet, w ie es ein M a n n  in seiner S te llu n g  thun  
"Wßte. __  R edner g ing  nunm ehr auf die einzelnen Punkte der Anklage  
..."her e in ; er hielt es durch die D arleg u n g  des Sachverständigen Ernst 
!.Ur erwiesen, daß ein großer Theil des der Fersenauer Genossenschaft 
^ erw iesen en  D a rleh n s v on  Holtz nickt zu den Zwecken der Genossen- 
'uicrft verw endet w orden sei. W a s W ehr anbetreffe, so sei es zwar ein  
gewagtes U nternehm en, eine Anklage au f die A ngaben ein es M itan g e-  
iwuldigten zu stützen, doch w ürden die A u ssagen  von  Holtz durch die 
ullgerneine Lage und durch das Z eugniß  von  F a h l unterstützt. Holtz 
M e  angegeben, ihm habe das B ew u ßtsein  gefehlt, rechtswidrig zu han­
d ln , doch widerspreche dieser B eh au p tu n g  einm al die A u ssage des Z eugen  
A h l  und dann auch der Um stand, daß der Angeklagte ein gew andter, 
jM ä ftsk u n d ig er  M a n n  sei. Auck in  B ezug  auf die G ehaltserhebungen  
M t  die S ta a tsan w altsch a ft die Anklage für vollständig erwiesen. D aß  

8 6 der G eschäftsanw eisung die vierteljährlichen Z ah lungen  verbiete, 
M e n  die M itglieder des Provinzialausschusses ausdrücklich bestätigt.

W ehr sich dam it entschuldige, daß er nicht von  den B estim m ungen  
^eses P aragrap h en  getroffen werde, w eil seine W ahl vom  M inister be- 
^ E igi sei, so hätte m an ihm noch dankbar sein müssen, daß er nicht sein  
M zeZ  J ah resg eh a lt vorw eg entnom m en habe, obwohl seine Vorschüsse 
^  seines J a h resg eh a ltes  beinahe erreicht hätten. M a n  könne 
schaden und Verlust nickt m it einander gleichstellen, denn w en n  die 
^ o v in z  auch keinen V erlust erlitten  habe, so habe sie doch den Schaden  
U a b t ,  daß das G eld nicht in  den Kassen vorhanden gewesen sei. D er  
^ ta a tsa n w a lt beantragte gegen Holtz w egen Unterschlagung und U ntreue  
^ J a h r  3 M o n a te  G efän gn iß , gegen D r. W ehr w egen  unberechtigter 
^ h a ltserh eb u n g  und B etru g es  4  J a h r e  G efängn iß  und Verlust der 

Ärgerlichen Ehrenrechte auf gleiche D auer, ferner 1 200  Mk. Geldstrafe 
^ .U tl. noch 4  M o n a te  G efän gn iß , gegen K risp in  w egen  B eih ilfe  zum  
s u c h t e n  B etrü ge in  einem  F a lle  2 00  Mk. Geldstrafe. D er V ertreter 

Anklage schloß sein beinahe zweistündiges P la id o yer  m it der E r- 
^ ru n g, daß m an ihm vielfach persönliche A nim osität gegen D r. W ehr 

^ g e w o r f e n  habe. D a s  sei nicht zutreffend, er sei m it W ehr n u r  ober- 
Ä"chlich bekannt gewesen und habe sich bei seinem V erfahren gegen ihn  

durch seine amtliche Pflicht leiten lassen. E r hoffe, daß das V o r­
t h e i l  des V olkes: „D ie kleinen Diebe hängt m an, die großen läßt m an  
^ufen" durch den Spruch  des G erichtshofes keine B estätigung  finden  
^erde. —  R echtsanw alt B ielew icz, welcher a ls  Vertheidiger des A n ge­
l t e n  Holtz zuerst sprach, bestritt sowohl die Unterschlagung des Holtz 
v/E dessen U ntreue, indem  er hervorhob, daß gerade Holtz das größte 
Ä h n lic h e  In teresse  an  dem G elin gen  der M elio ra tion  gehabt habe.

zu n eu n  Z ehnteln  Antheilhaber gewesen. R edner beantragt ent- 
ß ^ e r  Freisprechung oder V ertagung  der Sache behufs V orladung neuer  
^ "llastungszeugen . W erde beides abgelehnt, dann  halte er eine G eld- 

rafe angemessen.
20. N ovem ber. Nach dreiviertelstündiger B erathu ng verkündigte 

^mchrnittags 5 Uhr der Gerichtshof sein U rtheil dahin, daß D r. W ehr 
svegen B eih ilfe  zur U ntreue und Unterschlagung und passiver Bestechung  
10 (Fersenauer A ngelegenheit) zu 1 J a h r  G efän gn iß , w o vo n

onate a ls  durch die erlittene U ntersuchungshaft verbüßt zu er- 
wren; w egen  U ntreue und Unterschlagung in  6 F ä llen  zu 9 M o-  

r ^ f ä n g n iß  zu verurtheilen; in  allen  übrigen F ä llen  D r . W ehr 
dea » lo c h e n  und K risp in  gänzlich freizusprechen sei. —  A u f A n trag  
bell Vertheidigers H errn Keruth hob der Gerichtshof den gegen D r. W ehr 
Lolk r"den H aftbefehl au f und setzte denselben vorläu fig  in  F reiheit.

^ ^ a n d  sich schon seit längerer Z eit in  F reiheit. (D anz. Z tg .) 
k ü n sli7^ !A d ein ü h l, 17. N ovem ber. (Auch ein K onkurrent). Dem  Z auber­
in  d e / » -  E " i ,  der am letzten S o n n ta g  hier V orstellungen gab, erwuchs 
ein a e s ^ ^ r it a g s v o r s t e l lu n g  in  der P erson  ein es 14jährigen K naben  

z M  !?^.iicher Konkurrent. B e i der V orführung der Program m num m er  
aus ki- G eizigen" ließ der „H err Direktor" einen K naben zu sich 
der bitten, der ihm im „T halergreifen" behilflich sein sollte;
T b a l„s^ §?  ^ ig te  sich sehr eifrig, ließ aber seinerseits drei echte und rechte 
s c h ie b «  ^  verschwinden und trat m it diesen eine Rundreise durch ver- 
^  ue K onditoreien rc. an . I n  kaum zwei S tu n d e n  hatte er 3 ,5 0

Mk. an  den M a n n  gebracht. Z ur Abendvorstellung erschien er w ieder 
in  dem Theaterraum , w urde jetzt aber abgefaßt und ihm der Rest des 
G eldes abgenom m en.

o P o sen , 19. N ovem ber. (B ei den heutigen S ta d tverord n eten ­
w ahlen) der ersten A btheilung w urden gew äh lt: Mechaniker Förster 
(freis.) und Justizrath  O rgler  (K andidat des K artells und der F r e i­
sinnigen). I n  zwei w eiteren Bezirken müssen zwischen den freisinn igen  
K andidaten und denjenigen der K artellparteien S tich w ahlen  stattfinden.

Sarn otsch in , 17. Novem ber. (K onzessionsentziehung). D en  hiesigen 
jüdischen Fleischern M a tte s  und D avid  ist au f A n ordnung des R abb iners  
a u s  Schneidem ühl die Konzession zum Koscherschlachten entzogen w orden, 
da dieselben an hiesige jüdische Einsassen Fleischtheile, welche den J u d e n  
zum G enießen verboten sind, ohne V orw issen derselben verkauft haben. 
D a  hier keine w eiteren Fleischer zum Kosckerscklachten berechtigt sind, so 
wird es den J u d e n  schwer werden, koscheres Fleisch zu bekommen._____

Lokalnachrichten.
T h o rn , 20 . Novem ber 1890.

—  ( W e s t p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l s y n o d e ) .  I n  der Sch luß­
sitzung der P rovinzia lsyn ode am D ienstag w urde über mehrere A nträge  
wegen A blösung von  S to lgeb ühren  verhandelt und nach längerer D ebatte  
ein A n trag  angenom m en, der nächsten G eneralsynode ein Gesetz inbetreff 
der A blösung der S to lgeb ühren  vorzulegen event, ein für W estpreußen  
bezügliches Gesetz vorzubereiten. —  D ie  von der Finanzkom m ission vorge­
schlagenen Kirckenkollekten für die A nstalt für Epileptische in  K arlshof, 
das D anziger und K önigsberger Diakonissenhaus und den P ro vin z ia l-  
verein für innere M ission  w urden genehm igt. —  A ls  Depurirte der 
S y n o d e  für die kirchlichen Liebeswerke w urden g ew äh lt: für den G ustav  
A dolf-V erein  Konsistorialrath Kock-Danzig, für die innere M ission  Pfarrer  
E bel-G raudenz, für die Heidenmission S u p er in ten d en t S trelow -L ü b en , 
für den B ibelverein  S u p er in ten d en t D r e y e r -P r .S ta r g a r d . —  Schließlich kam 
ein A n trag  der S y n o d a le n  K arm ann-Sckwetz und Genossen, die G eneral- 
synode in  Z ukunft statt 6 alle drei J a h re  zu berufen, zur V erhandlung. 
Nach längerer Debatte wurde dieser A ntrag abgelehnt. H ierauf wurde  
die S y n o d e  m it einem  dreim aligen Hoch auf den Kaiser, m it Gebet 
und G esang geschlossen.

—  ( K o n f e r e n z e n  i n  S a c h e n  d e r  G e w e r b e  g e r i c h t e ) .  
Gestern Nachm ittag hatten sich auf E in lad u n g  des H errn Bürgerm eister 
Schustehrus eine Anzahl Arbeitgeber der hiesigen bedeutenderen Fabriken  
und sonstigen Gewerbebetriebe, sowie mehrere Arbeitnehm er im S itz u n g s ­
saale der S ta dtverordneten  eingefunden, um  ihre Ansicht über die beab­
sichtigte E in fü h ru n g  von  Gewerbegerichten zu äußern. Herr B ü rg er ­
meister Sckustehrus gab zunächst eine Uebersicht über den bisherigen  
S ta n d  der Gesetzgebung in  dieser M aterie  und erläuterte dann die neuen  
B estim m ungen . D ie  A nw esenden erklärten sich übereinstimmend für die 
E in fü h ru n g  der Gewerbegerichte. D ie F ra ge , ob sich ein besonderes 
Gewerbegericht für Thorn allein empfehle oder ob die E inbeziehung der 
V ororte Mocker, Podgorz rc. zweckmäßig sei, wurde dahin entschieden, 
daß T horn allein  schon ein genügendes A rbeitsfeld für ein Gewerbegericht 
biete. —  H eute V orm ittag fa n d 'in  gleicher A ngelegenheit eine K onferenz 
im königl. L andrathsam te statt. A ls  K om m issarius der R egierung  w ar  
Herr R egierungsassessor L andm ann a u s  M arienw erder erschienen. A n ­
wesend w aren außerdem die H erren Landrath Krahmer, Bürgerm eister  
Schustehrus a ls  V ertreter der städtischen B ehörden , K aufm ann Schwartz jun. 
und S ta d tra th  Schirm er a ls  Vertreter der H andelskam m er. D ie K on­
ferenz hatte lediglich informatorischen Charakter und bot zu Beschlüssen 
keinen A n laß .

—  ( P r e u ß i s c h e  K l a s s e n l o s e r  i e) .  D ie Z iehung der dritten  
Klasse der 183. königl. preußischen Klassenlotterie findet am 15., 16. und  
17. Dezember statt. D ie  L oserneuerung  zu dieser Klasse muß unter  
V orlegu n g  des Loses der vorhergegangenen Klasse bei V erlust des A n ­
rechts spätestens bis zum 11. Dezember, abends 6 Uhr, bei den königl. 
Lotterieeinnehm ern erfolgen.

—  (N a ch  e i n e r  V e r f ü g u n g  d e s  R e i c h s b a n k - P r ä s i d e n t e n )  
sollen, w ie verlautet, die N um m ern der ausgelosten W erthpapiere den 
B ankiers u. s. w . nicht mehr direkt zugesandt, sondern in öffentlichen  
B lättern  zum Abdruck gebracht werden.

—  ( D e r  L e h r e r v e r e i n )  hat S o n n ab en d , den 22. d. M ., 5 Uhr, 
bei Arenz eine S itzu n g , in  welcher über den „ E n tw u rf eines Gesetzes, 
betreffend die öffentliche Volksschule" referirt werden wird. D er E n tw u rf, 
sowie dessen B egrü n d u n g  durch das S ta a tsm in ister iu m  liegt im  W ort­
laute vor.

— ( D i e  L e i p z i g e r  S ä n g e r )  erfreuten sich auch gestern wieder 
guten  Besuches und ernteten v ielen  B eifa ll. D er E rfolg  ihrer S o ir e e n  
hat die Gesellschaft bew ogen, m orgen (F reitag ) noch eine V orstellung  
zu geben.

—  ( V e r b r e c k e n  o d e r  S c h w i n d e l ? )  Gestern bestiegen in  
Warschau zwei Kassirer dortiger G eldinstitute m it bedeutenden G eld­
w erthen, die nach B er lin  bestimmt w aren , den Schnellzug. Kurz vor 
A bgang des Z u g es gesellten sich zwei fe in  gekleidete H erren zu ihnen. 
D em  Schaffner w urde unter Verabreichung ein es Trinkgeldes bedeutet, 
die H erren b is A lexandrow o nicht zu stören. A ls  der Z ug  in  A lexan- 
drowo eingelaufen  w ar und das C oupee geöffnet w urde, w aren  die vier 
Herren verschwunden. Am  Fußboden des C oupees w ar eine große 
Blutlache vorhanden, neben welcher ein b lu tiges  M esser lag . E in  m it 
demselben Z uge M itreisender theilte das Vorstehende unserem Bericht­
erstatter unter Versicherung der W ahrheit m it.

—  ( D i e  T h a t s a c h e ,  d a ß  d e r  f r ü h e r e  L a n d e s d i r e k t o r  
D r .  W e h r )  bereits vorbestraft ist, w ird in  folgender W eise erklärt: 
A ls  W ehr in  B o n n  studirte, fuhr er in folge einer W ette dicht vor einem  
heranbrausenden E isenbahnzuge über die Schienen und w urde für diese 
verw egene T hat m it 14 T agen  G efängn iß  w egen  fahrlässiger G efährdung  
e in es E isenbahntransports bestraft.

—  ( U n f a l l ) .  A ls  gestern Nachm ittag die Droschke N r . 9  die E isen ­
bahnbrücke passirte, scheuten die P ferde derselben vor dem daherkommen­
den B rom berger P ersonenzuge und rissen einen vorübergehenden M a u rer ­
gesellen zu B oden . D er M a n n  m ußte in folge  der dabei erlittenen  
Verletzungen nach dem Krankenhause gebracht werden.

—  ( B a u m f r e v e l ) .  A n  der Ringchaussee, welche vom  Leibitscher 
Thor am  Grützmühlenteich vorbeiführt, sind in letzter Nacht die K ronen  
von  8  Kirschbäumcken abgebrochen worden. A n demselben W ege sind 
schon w iederholt derartige F rev e l verübt, ohne daß es b is jetzt gelang, 
der Bösewichte habhaft zu werden.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen G ew ahrsam  w urden  4  
P ersonen genom m en.

—  ( G e f u n d e n )  wurde ein kleines B eutelportem onnaie, gez. E . R ., 
m it e tw as I n h a lt  in  der Elisabethstraße. N äheres im Polizeisekretariat.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l ) .  D er heutige W afserstand am W indepegel 
betrug m ittag s 1 ,17  M eter ü b e r  N u ll. D a s  Wasser fällt. —  E in ­
getroffen ist au f der T halfahrt der russische D am pfer „Kujawiak", welcher 
2  T rasten stromab geleitete. Abgefahren ist der D am pfer „Alice" m it 
Ladung und 2  beladenen K ähnen im Schlepptau nach W loclawek.

—  ( V i e h m a r k t ) .  A u f dem gestrigen Viehmarkt w aren aufgetrieben  
2 57  Schw eine, darunter 2 0  fette, welch letztere m it 3 4 — 38  Mk. pro 50  
Lebendgewicht bezahlt w urden Ferkel galten  pro P a a r  2 4 — 36 Mk.

Mannigfaltiges.
( D i p h t h e r i t i s b a c i l l u s ) .  Unter Robert Kochs Leitung 

hat im Berliner hygienischen Institut Dr. M . Beck bakteriologische 
Untersuchungen über die Aetiologie (Ursache) der menschlichen 
Diphtheritis angestellt. D ie Ergebnisse veröffentlicht er in der 
„Zeitschrift für Hygiene". D as bedeutsame Resultat läßt sich 
kurz folgendermaßen zusammenfassen: Der von Löffler entdeckte 
und beschriebene Bacillus ist morphologisch und biologisch wohl 
charakterifirt, wurde in jedem der 52 untersuchten Fälle von 
Diphtheritis gefunden, ist bisher nie bei anderen Krankheiten 
gesehen worden, läßt sich in Reinkulturen züchten, und Jmpfungeu 
mit diesen Kulturen rufen bei den für Diphtheritis empfänglichen 
Thieren (Meerschweinchen, Tauben, Hühner) immer Diphtheritis 
hervor. S om it sind sämmtliche Forderungen an die Eigenschaft 
eines P ilzes erfüllt, und der Löffler'sche Diphtheritisbacillus ist 
mit derselben Sicherheit als Erreger der menschlichen Diphtheritis 
anzusehen, wie es der Koch'sche Tuberkelbacillus für die Lungen­
schwindsucht ist.

( E x p l o s i o n  e i n e r  G r a n a t e . )  Ein Unglücksfall, der 
einem jungen Menschen das Leben kostete, hat sich Dienstag

M ittag in einer Berliner Galbgießerei ereignet. I m  Keller 
waren der Lehrling Kliehn und ein Geselle damit beschäftigt, 
altes Metall einzuschmelzen. Unter demselben befand sich auch 
eine Granate, die durch einen unglücklichen Zufall noch nicht 
entladen war. A ls der Lehrling sich nun mit dem Geschoß zu 
schaffen machte, erfolgte eine weithin hörbare Detonation; der 
Lehrling wurde von dem explodirenden Geschoß getroffen und 
blieb sofort todt; der Geselle erlitt erhebliche Verletzungen im 
Gesicht. D ie Untersuchung wird Aufklärung darüber bringen 
müssen, wie es möglich war, daß die noch gefüllte Granate a ls 
altes Metall in den Handel gekommen ist.

( D u r c h g e b r a n n t ) .  Gegen den vormaligen Inhaber der 
Privat-Briefbestellanstalt in Wiesbaden, Kaufmann Ludwig, 
welcher während der Leitung dieser Anstalt über 4 0 0 0  Stück 
ihm anvertraute Briefsendungen nicht zur Bestellung gebracht, 
auch nicht an die Absender zurückgegeben, sondern zurückgehalten 
hatte, ist ein Strafverfahren eingeleitet und die Untersuchungs­
haft wegen Betrugs und Unterschlagung verhängt worden. Ludwig 
hat sich seiner Verhaftung durch die Flucht entzogen und wird 
von der Staatsanwaltschaft steckbrieflich verfolgt.

( G e t r e u e  „ G e n o s s e n " . )  Der Korbmacher Schulz aus 
Meißen, einer der rührigsten Agitatoren der dortigen Sozial- 
demokratie, hat eine größere Sum m e Abonnementsgelder für die 
Sächsische Arbeiterzeitung unterschlagen und ist verschwunden. 
Auch ein anderer Führer der Sozialdemokratie, ein Mitglied der 
Boycott-Kommission, hat Meißen den Rücken gekehrt, nachdem 
er eine größere Geldsumme nicht abgeliefert hat.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k . )  Bei Kansas City (Nordamerika) 
ist eine Brücke eingestürzt, während ein Eisenbahnzug hinüber­
fuhr. Der ganze Zug stürzte in den Fluß. 30 Personen 
wurden dabei getödtet, 60 schwer verwundet.

( E i n e  P r ä m i e  a u f  Z w i l l i n g e )  hat der S u lta n  aus­
gesetzt. Dieselbe besteht monatlich aus 30 Piaster Gold gleich 
7 Mark und wird bei Knaben bis zu deren 21. Lebensjahre 
ausgezahlt, während die Mädchen bis zu ihrer eventuellen Ver­
heiratung diese Unterstützung empfangen sollen. Der Padischa, 
beunruhigt über die nachweisbare Abnahme der mohamedanischen 
Bevölkerung, will durch diese an die Armen gezahlte Unter­
stützung etwas beitragen, daß die Sterblichkeit unter den Kindern 
der armen Bevölkerung vermindert werde.

( E i n  Eckens t ehe r ) ,  der den Schnaps liebt und seine 
F rau  prügelt, wird von der Polizei vernommen. Kommissar: 
„Wie viel Gläser trinken S ie  denn täglich?" „ J a , Herr Kum- 
zarius, das kann ich Ihnen  so pricke nicht anjeben. D as richt 
sich danach, ob das Weiter schwul ist oder nicht; ob der Kimmel 
seine jehörige Jü te  hat, ob . . . "  —  „Nu, die Durchschnitts­
summe möchte ich hören!" —  „ J ä , sehn S e , Herr Kum- 
zarius, ich trinke so einen, zweie, dreizehn, vierz . . . "  — 
„N a, ja, ich konnt' m ir schon denken, daß S ie  die Sache im 
Großen treiben. Die vielen Flecke auf Rock und Weste!" 
„Erlauben S e , Herr Kumzarius! W enn S e  denken, daß 
diese Flecke von's Trinken kommen, denn irren S e  sich;" —  
„Nun, wovon sonst?" — „Von's Ueberschwabbeln, Herr Kum­
zarius !"

V erantw ortlich für die R edaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  T horn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
2 0 . N o v . 19. N o v .

Tendenz der F ondsbörse: fest.
Russische B anknoten  p. K a s s a ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 4 1 - 2 5 2 4 1 - 2 0
Wechsel au f W arschau k u r z .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 4 1 — 2 4 0 - 7 5
Deutsche R eichsanleihe 3V« o / o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Polnische P fandbriefe 5 o / „ ............................

9 7 - 4 0
7 0 - 6 0

9 7 - 2 0
7 0 - 9 0

Polnische L iq u id a t io n sp fa n d b r ie fe ..... . . . . . . . . . . . . . . — 6 7 - 2 0
Westpreußische Pfandbriefe SV» o/o . . . . 9 5 - 7 0 9 5 - 6 0
D iskonto K om m andit A ntheile 140/0 . . . . 2 0 5 - 1 0 2 0 4 - 6 0
Oesterreichische B a n k n o te n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 76— 10 1 7 5 - 8 0

W e i z e n  g e l b e r :  N o vem b er ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 3 - 1 9 2 - 7 5
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 9 1 - 5 0 1 9 1 - 5 0
loko in  N e w y o r k .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 9 - 7 5 9 9 - 6 0

R o g g e n :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 4 - 1 85 —
N o v e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 5 - 2 0 1 6 5 -
N ovbr.-D ezbr.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 9 - 2 0 1 7 9 - 5 0
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 8 — 50 1 6 9 - 5 0

R ü b ö l :  N o v e m b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 7 - 2 0 5 7 - 8 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s : .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
5 6 - 8 0 5 6 - 9 0

50er l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 9 - 9 0 5 9 - 8 0
70er l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 - 5 0 4 0 — 40

70er N o v e m b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 9 - 7 0 3 9 - 7 0
70er A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 0 - 3 0 4 0 - 5 9

D iskont 5V - pC t., L om bardzinsfuß 6 pC t. resp. 6 '/s  pCt.

K ö n i g s b e r g ,  19. N ovem ber. S p i r i t u s b e r i c h t .  P r o  1 0 0 0 0  
Liter pC t. ohne F a ß  fest. Z ufuhr 3 0  0 0 0  Liter. G ekündigt 2 0 0 0 0  
Liter. Loko konlingentirt 6 1 ,25  M . Gd. Loko nicht kontingentirt 
4 1 ,5 0  M . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Getreidebericht der T h o r n s r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
T horn den 2 0 . N ovem ber 1890.

W e t t e r :  regnerisch.
(A lles  pro 1 00 0  K ilo ab B a h n .)

W e i z e n  unverändert, 126 P fd . bunt 180 M .,  129  P sd . hell 1 84  M .,  
1 3 2 /3  P fd . hell 1 8 6 /7  M .

R o g g e n  unverändert, 115 P fd . 166  M ., 118  P fd . 170  M .
G e r s t e  flau , B ra u w a a re  1 4 5 — 1 50  M .
E r b s e n  F u tterw aa re  1 3 0 — 135 M .,  V ictoria  1 8 0 — 2 0 0  M .
H a f e r  1 30 — 138 M ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Meteorologische Beobachtungen i« Thorn.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

IN IN.

T h e r m .

0 6 .

W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

19. N ovbr. 2bp 768 .6 -f- 4 .0 8 ^ 9
9bx 7 6 9 .5 -s- 1.1 0 4

20. N ovbr. 71m 7 6 4 .4 - i-  0.1 6 8

Kirchliche Nachrichten.
F re ita g  den 21. N ovem ber 1890. 

Evangelisch-lutherische Kirche: 
A bends 6 ' / ,  U h r: Herr P astor Nehm .

Nichtiger fortschritt.
ist es gelungen , den

ohne daß dadurch ein  Zerschmelzen herbeigeführt w ird . F a y ' s S o d e n e r  
P a s t i l l e n ,  die nunm ehr annähernd 10<>/o S o d en er  S a lz e  enthalten , 
sind som it v on  allen  bekannten Q uellenprodukten die 
bei katarrhalischem Zustande und Verschleim ung die H U 'ri'lL u m lU lsvV llG t« ,»
RLIRÄ lL«„» «IR » » U L l r k U l lV l» -

D er P r e is  ist der alte geblieben: 85  P fg . per Schachtel (in  a llen  
Apotheken und D roguerien  zu beziehen.



Van ttoulen 8 Laeao
V v s t v r im Debrauek bUllMtvr.

/» l i x .  K v n i i x t  K i r  1 0 0  V » 8 8 « i i

leinsler kluieolillle.
l i e b e r » ! !  v o r r i i t l i i « .

H o l z v e r k a n f s - B e k a n n t m a c h u n g .
Königliche HSerförsterei Ki rschgrund.

A m  N .  N o ve m b e r ! 8 9 0  v o ll v o rm it ta g s  9  U h r  ob
soll im  Ike iitü iiK 'schen  Gasthause in  Groß-Neudorf der diesjährige E in ­
schlag im Jagen 187 des Belaufs B rnh lsdorf m it 500 Fm. Derbholz zum 
zweitenmal auf dem Stam m  öffentlich meistbietend znin Verkauf ausgeboten 
werden.

D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie  Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der L iz ita tion  bekannt 
gemacht.

E i c h e n a u  den 18. November 1890.
Der Oberförster.

v o n

Bekanntmachung.
Das am Südende der Gerberstraße be- 

legene Grundstück Neustadt Nr. 322 
(Zwinger an der Lohgerber- und der 
Schloßmühle) bestehend aus einem höherge- 
legenen Theile von circa 600 Quadrat­
metern und einem tiefergelegenen Theile 
von circa 1200 Quadratmetern» soll als 
Lagerraum meistbietend vermiethet 
werden. Es werden Gebote auf beide Theile 
zusammen, wie auf jeden einzelnen Theil 
entgegen genommen werden. Bietungs- 
termin w ird auf

K e i t a g  den 2 l .  N o ve m b e r er.
Vormittags 11 Uhr

in unserm Bureau I  (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt. Die Miethsbedingungen sind 
in unserm Bureau I  einzusehen.

Thorn im November 1890.
_______Der Magistrat._______

Verdingung.
Die Lieferung von scharfgebrannten 

Ziegelsteinen für den Bau der Eisenbahn­
brücke über die Weichsel bei Fordon soll 
verdungen werden. Die Bedingungen sind 
gegen postfreie Einsendung von 1 Mark 
von Herrn Rechnungsrath Dasdowsk^ hier- 
selbst Viktoriastraße 4 zu beziehen. Ange­
bote sind unter Benutzung des gegebenen 
Formulars und unter Beifügung der an­
erkannten Bedingungen postfrei und mit 
der Aufschrift: „Angebot auf Zieqellieserung 
fü r Fordoner Brücke" bis zum 3. Dezem­
ber d. I .  vormittags 11 Uhr an das 
technische Bureau 8 der unterzeichneten 
Behörde, Viktoriastraße 11 hierselbst, einzu­
senden, wo auch deren Eröffnung erfolgt. 
Zuschlag erfolgt in  spätestens 3 Wochen.

B r o m b e r g  den 10. November 1890.
Königliche Eisenbahndirektion.

Verdingung.
Die Lieferung von 4800 edm Steinschlag 

zu Beton und 15000 edm Feld- (Senk-) 
Steinen zum Bau der Eisenbahnbrücke über 
die Weichsel bei Fordon soll verdungen 
werden. Die Bedingungen sind gegen post­
freie Einsendung von 1 M ark von Herrn 
Rechnungsrath Dasdowsk^ hierselbst, Vikto­
riastraße 4, zu beziehen.

Angebote sind unter Benutzung des gege­
benen Formulars und unter Beifügung der 
anerkannten Bedingungen postfrei und mit 
der Aufschrift: „Angebot auf Steinschlag 
und Senksteine für Fordoner Brücke" bis 
zum 18. Dezember d. I .  vormittags 11 
Uhr an das technische Bureau 8 der 
unterzeichneten Behörde, Viktoriastraße 11 
hierselbst, einzusenden, wo auch deren E r­
öffnung erfolgt. Zuschlag erfolgt in  späte­
stens 4 Wochen.

B r o m b e r g  den 17. November 1890.
Königliche Eisenbahndirektion.

G D ie H

!  P H -  u .U o d k lv u u re n -H a u d lu u g  *
von

:  ä .  r
? 8Q l» iII« r-8trtt88v 4 4 8  d
7  hält stets auf Lager zu sehr billigen d  
G Preisen: G
7  H s r l k s t -  L  7
^  wollene und seidene Kapotten,
U Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball- G 
!  blumen, Ballhandschuhe, und W inter- ^  
^  Handschuhe, Rüschen, seidene u. wollene 7  
G Halstücher, Hut-, Schärpen-und G arnir- »  
!  bänder, Spitzen, Schleier, Brautschleier, ^  
^  Brochen, Armbänder, Regenschirme, 7  
G Schürzen, Trikot-Taillen und Korsetts. G

;  K u v z w a a v e n ;
»  um damit zu räumen zu Fabrikpreisen. »

Donserviele
Hrimschwkigkt Gemüse,

eiMinMlile kkiiclile
empfiehlt

4 ü o I p I r .

Erlaube mir, auf mein vollständiges

Sarg Lager
aufmerksam zu machen. Preise billigst.

l> .  X o e e n e r ,  W e r s t r ,  2 2 7 .

H o l z v e r k o n f
in  Forst T ho rn  täglich durch Aufseher 
perydii! zu sehr billigen Preisen: S tubben, 
K nü vve l, S taugen rc ._____________

E in e  tüch tige  S c h n e i-e r in
Hause. 1. knewisok, G erberstr. 276.

H e r r  p .  D u s r ^ n s k i ,

Ecke Breitestraßc und Markt
M  R ik d e c k p  ^  M m r

S c h n n p f t a l i n l i r e ^
.1 . 14.

M e in e  neu e ingerich te te

Usvmstubv
empfehle ick der gefl. Frequenz.

lulius Daimler,
C ig lK re n - ,  T a b a k  n. W e in h a n b ln n g .

ä L

" .  ". ZgusellovI.
gesch. und nngesch.

W ikioria -E rlisen,
Gänsepökclsleisch

enipfiehlt________ I  « « p o l« !  » « ) .

iitlellicinai-Ungsr^eine.
Ilvler fortlaufender 
Oontrolle vou Derrn 

(leriebtsebemiker
vr. 6 . kiseliotf,

keriin.
Direet von der Dngar- 

Wein-kxport-Kesell- 
sohakt iv Laden-^Vien 
dnreb die berühmtesten 
.̂er t̂e als bestes Stär­

kungsmittel kür Kranke und Kinder em­
pfohlen. Dureb den sebr billigen Breis 
als tätliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein su gebraueben. Verkauf 2U 
Originalpreisen in der

Ersten Wiener Kaffee rösterei, 
bleust. Narkt Kr. 257 

und im
ersten li io rn e r  Konsum-Kesedäft,

Lebubmaeberstr. 346, Vltst. Narkt-Deke.

Koldene und siiberne Medaillen fü r  vorrügi. Leistungen.

k r .  S v ß v
Sedwkliknsii'. 26. örvmbkrg 8ek>v6ll6N8ii-. 26.

lüöbkisgbkill mit llgWlvsttikd
emxüeblt

AusstaNniizc»«. Wshniliigs-Eiiiriihtiiiillrn
VON den

einkaebsten gefälligen Dormen bis 2U den reichsten Ausführungen.
I * t t l8 t e L 8 a e lL 6 I L  RLIIÜ I - v lL O L t t l iv IR S r »

naeb neuesten Entwürfen.

leppicke. Kardinen. 8wre§. Portieren.
Billigste kreise. Solideste Arbeit.

praobtfrei Ibo rn .

W U "  t t 6 L l i l » 6 L  " M U

Honigkuchen
von Theodor ttüdebrand L  8obn einge­
troffen bei
___________ t  6 l̂iolpli.
Uomm.Gänjebvüste

B rau nsch lv . C c rv e la t lv n r jt
empfiehlt I  « o p v Z t l  Nkt»)

K oe lctts  "7SÄ"
<»«8vliiv. ir» , « i-, Altstadt 296.

4  > lM G U
I donn ,  Kk-6lt6 - 8ira886 85

enipfiehlt
zu Orilii»al-?kabrikp»eis«»

Echt kilff. "  ' ' ,
M r, I M m ,

DUr° Näng6- uml 8l6li-°MW
L a m p e  n .  

Kchveibpapieve,
kl-0888 ^U8>VaIlI VON

Gelegknhtitö-Geschenken.
Z n i ia l id M s » .

Alters - Nttsichkruns.
Die Fornmlare

zu den vor dem Inkrafttre ten des Jnva- 
liditüts- und Altersversicherungsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, a ls : 

rV. Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

k .  Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

6. Krankheitsbescheinigung von K ran­
kenkassen ;

v .  Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden

sind vorräthig in der
L. 0ombi-övv8lii"^" Buchdruckerei,

Katharinenstr. 204.
meinem Hailse Altstadt 395 ist noch 

^  die 1. u. 2. Etage, bestehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von
sogleich zu vermiethen. W. ttoebie.
f^.ine kleine Wohnung Elisabethstr. 268 ist 
^  zu vermiethen. Alexander 8ittw6g6r. 
k^>ie zweite Etage, bestehend aus 7 Zim. 
^  und Zubehör, ist von sogleich zu ver- 
miethen. Zöllner, Gerechtestraße 96.

A ü r  meine E ifer,Handlung, verbunden 
O  m it Magazin für Haus- und Küchen- 
geräthe, suche ich von sogleich einen

D E "  Lehrling. -W U
v v » It< > ! 8 i » a l ! i i 8 l i j ,  C u lm  a W

Die Kutscherstelle
ist zu besehen. Geeignete Bewerber, die 
lesen und schreiben können, unverheirathet 
sind und gute Zeugnisse besitzen, wollen 
sich melden. Luslav Weese.

Bei vorkommenden Festlichkeiten, Diners, 
Soupers rc. enipfiehlt sich als

A I Kohndiener 4Z
t ' .  V I i i i t ! « I r ,  A raberstr. 120 I I I .

Einige Herren können guten und kräftigen

M it t o g s t is c h
erhalten bei Frau äiinakdami,Schloßstr.293.

W M -V S k lk M
sind zu haben bei

M l^öb l. Zim. n. Kab. u. Burschengelaß zu 
miethen gesucht. Offerten m it Preis­

angabe unter D. IU. i. d. Exp. d. Ztg. erb.
E in möbl.Zim. zu verm. Culmerstr.334, 2Tr.
4 Äohnung von 2 Zimmern nebst Zubeh. 
4 zu vermiethen Seglerstraße 138.

Kuhnnusts Cesuch.
Zum 1. Januar k. Js . w ird ein kleiner 

Laden, m it Stube u. Küche, zu miethen gesucht.
Tremeffeu. 4c. "H Veiss, Friseur.

If.m.Z.n.K.m.Burschgl.v.s.z.v.Bäckerstr.212,1.
^ . in e  herrschaftliche Valkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst.
4 Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291/92, 

^  Z. Etage, vermiethet p. 81vpl,an.
6> ie  von Herrn Jng .-L ie u t. BneüüolL 
^  bisher bewohnte

H M " U'Ua ^WU
B r o m b e r g e r v  o r s ta d t  P a r k s t r a ß e
ist von sofort ev. 1. Januar zu vermiethen. 
^.8uror>kkovv8ki,Malermstr.,Gerberstr. 267b.
sQine herrschaftliche Balkonwohnung» 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
Elisabethstraße 266. Odanies Haspen.
1 möbl. Zimmer zu verm. Elisabethstr. 8'/.
Eine kleine Wohnung vermiethet ä. Wiese.

Bromberger Vorstadt Zchulstr. 113 ist die

Wohnung imErdgeschosz
vom 1. A p ril 1891 ab zu vermiethen.

8oppant.
4 große Wohnung, in  der 2. Etage, von 
4  ß Zimmern, Erker und Zubehör, ver­
miethet von sogleich 5. Stephan.

2 möbl. Zim. z. verm. Jakobsstr. 227, 2 Tr. Möbl. Wohn. v.sof. z.verm. Tuchmacherstr. 183.

v « n  I  F l a i  l i  » I I
titzksrt ia IcitrLSstsr k-rist in sauberster ^uskitbnruK äie

6 . 0 ombi-o>v8l(i'»°''° Suedlli'ueliei'ei.

llklegN Vskelii.
Z ur Beerdigung des verstorbenen Ka- 

meraden lobann v^dowski t r it t  der Verein 
Freitag den 21. d. M . nachmittags 1 '̂ 
Uhr bei fiioolai an.

Der Vorstand.

Di«kl>i>ijskii-Kr«ukkilhiiiis
S o v a a b e n b  ben 6 . D ezem ber er.

von 3 Uhr nachmittags ab:

v L L L O
zum  B este»  u n se re r A n s ta lt

in den oberen Räumen des 
Offizier-Kasino.

Wie in früheren Jahren, w ird auch dies' 
mal für reichhaltige Ausstattung der Ver- 
kaufstische, gute Verpflegung und gute Ge' 
tränke Sorge getragen werden.

Von 5 Nhr nachmittags ab:

D M -C o n c e r t"M ß
von der Kapelle des In fanterieregim ents 

von der M arw itz  (8. Pomm.) N r. 61.
V ntree 20 Ps. K in d e r srei.

Alle diejenigen, welche uns auch diesmal 
durch Gaben für den Bazar unterstützen 
wollen, werden freundlichst gebeten, solche 

bis zum 4. Dezember
den nachbenannten Damen des Vorstandes 
zugehen zu lassen. Eine Liste behufs (An­
sammlung von Gaben haben w ir nicht in 
Umlauf gesetzt.

F rau Dauben, F rau D ielrivk,
Frau v. hellow Exc.,

F rauB aron inv.8e i1 ren8 te in ,F rau8okw sr1r-
Thorn den 13. November 1890.

D e r  B o rs ta n b .

8 c I i l i1 r e i i l> M .
F c iW k c  Sülll>er!

Auf vielseitigen Wunsch des geehrten 
Publikums findet erst heute Don­

nerstag die

K  vorletzte 4«
und morgen Freitag dieiMsclileik-SMe

statt.
^ i l l » « «  8  U l l i r .

Entree 60 Pf. Kinder 30 Pf.
B il le ts  im V o rve rka u f ä S t.

30 P f.  in  den bekannten Stellen.
U. a. kommt zur Aufführung: 

s M e in  T ho rn  am W eichfelstrand, j 
verfaßt und vorgetragen von 

Nobvrl Lngeiliardl.
Jeder Besucher der Abschiedssoiree 
erhält dieses Lied zur Erinnerung 

gratis an der Kasse.

Das Dsslspie!
der

Keipziger Kängcr
im Kronprinzen zu Podgorz findet 
erst Sonnabend den 29. November 

statt.
„Wallibäu8eb6n."

W urstessen
Sonnabend den 22. d. Mts.

Frau
ILLin landwirthschaftlicher Kalender (Notiz- 
^  buch) ist am vergangenen Montag aus 
dem Wege von der „B lauen Schürze" nach 
der Weichselbrücke verloren gegangen. Ab­
zugeben gegen Belohnung in der Exp. d. Z.

Täglicher Kalender.

1890.
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November. . . 21 22
23 24 25 26 27 28 29
30 —

Dezember . . . — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 16 19 20
21 22 23 24 25 26 27

1891. 28 29 30 31 — — —-
J a n u a r . . . . — — — — 1 2 3

4 5 6 7 6 9 10
11 12 13 14 15 16 17
18 19 20 21 22 23 24

Druck und Verlag von C. Dombrow-ki in Thorn.


